
Ureisblatt für den W Gberlahnkreis ♦
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Gberlahnkreifes.

"ILl &ebrt täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.
^ ^ Üa-preiS ! monatlich mit Bringerloh » 1,20 Rk.

»noch m  Post bezogen oiertelMrlich 3,SV Mk. ohne Bestellge» .
^Ackte ^ S und gelesensteS Blatt un Oberlahnwerse.

Bovanttoortlicher Schriftleiter : Gramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. gramer.

Grohherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.
Fernsprecher Nr . 58.

Anzeigenpreis : die einspaltige Zeile 25 Pf «.
Techellarischer »der komplizierter Satz-mit 25 Prozent Aufschla«.

Rettamezeile (zweispaltig) 75 Pfg.
Offertengebühr 50 Pfg.

m . 9 . ~ ir >ro WeUburg, Montag, den 12. Januar. 72. (80 .) Zahrgang

Eine hervorragende neue Erfindung
auf dem Gebiete des Tauchwesens.

Mittelst dieses Tauchavparates ist es jetzt möglich, den
riesigen Wasserdruck von 360 Fuß Meeresliefe auszuhal¬
ten. Bekanntlich ist die bisher erreichte Tiefe ungefähr
18V Fuß. Mit dem neuerfundenen Tauchapparat wird es
daher möglich sein, viele während des Weltkrieges versenkte
Werte wieder an das Tageslicht zu befördern. Unser
Bild zeigt einen Taucher der mil dem neuen Tauchappa¬
rat (ohne Kopfbedeckung) fertig zum Tauchen gemacht wird.
Der Erfinder ist ein amerikanischer Neger, (Ingenieur,
auf dem Bilde links ersichtlich).

Amtlicher Teil
Bekanntmachung,

betr. Einführung von Einheitsformen im Kleinwohnungs¬
bau.

Der vom Normenausschuß der deutschen Industrie
ins Leben gerufene Ausschuß „Reichshochbaunormung"
stellt zurzeit Normenblätter zur Einführung von Einheits¬
formen im Wohnungsbau her. Abdrücke der Zeichnungen
können von der Geschäftsstelle dieses Ausschusses, Regie¬
rungsbaumeister Jobst , Berlin N . W . 7, Sommerstraße 4 a,
sowie von der „Bauwelt " Berlin 3 . W. 68 bezogen wer¬
den. Durch die Veröffentlichung der bisher ferliggestellten
Arbeiten soll zunächst das Urteil der Fachkreise hervorge¬
rufen werden, damit zweckmäßige Auregungsvorschläge bei
der späteren endgültigen Fassung der Normenblätter be¬
rücksichtigt werden können. Einer Anregung des damaligen
Herrn Staatskommissars für das Wohnungswesen zufolge
ist s. Zt . mit dem Sitz in Cassel ein Ausschuß für den
Regierungsbezirk Cassel zur Bearbeitung dieser Fragen
eingesetzt worden, der feine Arbeiten im Einvernehmen mit
der „Reichshochbaunormung" »ornimmt . Es wird bei der
großen Bedeutung der Angelegenheit für die Verbilligung
des Wohnungsbaues angenommen , daß auch im hiesigen
Regierungsbezirk weitere Kreise von Architekten und Sach-
verständigen des Baugewerbes die gedachten Bestrebungen
fördern und ihrerseits Vorschläge hierzu machen wollen,
z. B. auch für Typen , die für örtlich beschränkte Gebiete
erwünscht find, damit die aus handwerklicher Ueberliefe-
rung , klimatischen Verhältnissen, Baustoffen und Wohn¬
ten einzelner Landesteile entspringenden Besonderheiten
in Ergänzungen zu den Normen zum Ausdruck kommen.
Daher ist er erwünscht, den Caffeler Fachausschuß durch
Aufnahme solcher im hiesigen Bezirk wirkenden Sachver¬
ständigen z« ergänzen.

Meldungen zur Teilnahme bitte ich an den Vorsitzen-
den de» Ausschusses für di« Beschaffung von Einheitsfor¬
men für das Bauwesen, Herrn Stadlbaurat , Geh. Baurat
vr . « g> h. c. Höpfner . Cassel,  Rathaus , zu richten.

Der Regierungspräsident.
Eprin gornm.

Bekanntmachung,
betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer für die Z«At

vom 1. Januar bis 31. Dezember 1919.
Auf Grund deS § 17 Abs. 1 des UmsatzsteuergesetzrS

und der §§ 4b und 51 dir AuSführungsbestimmungen
dazu werden die zur Entrichtung der allgemeinen Umsatz¬
steuer verpflichteten gewerbetreibenden Personen , Gesell»
schäften und sonstigen Personenverrinigungen in de« La«d-
gemeiadm des Oberiahnkreisek aufgefordert, die vorgeschrie¬
benen Erklärungen über den Gesamtbetrag der steuerpflich¬
tigen Entgelte in der Zeit vom I. Aannar bis 81. Dezemboe
ISIS bis spärestenS Ende Aannar 1920 dem Unterzeichneten
Umsatzsteueramt schriftlich einzureichen »der die erforder-
lichen Angaben au AmtSstelle mündlich zu mache«.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der
Betrieb der Land» und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der
Fischerei und deS Gartenbaues sowie der Brrgwerksbetrieb.
Die Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Voraussetzung
für das Borliege» eines Gewerbebetriebs im Sinne deS
UmsatzsteuergesrtzeS. Angehörige freier Berufe (Aerzte,
Rechtsanwälte, Künstler usw.) sind nicht steuerpflichtig.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und so weit
die steuerpflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem
eigenen Betriebe zum Selbstgrbrauch oder -verbrauch ent¬
nehmen. Als Entgelt gilt im letzteren Falle der Betrag,
der am Orte und zurzeit der Entnahme von Wiederver¬
käufern gezahlt zu werden pflegt.

Bon der allgemeinen Umsatzsteuer sind diejenigen Per¬
sonen usw. befreit, bei denen die Gesamtheit der Entgelte
in einem Kalenderjahre nicht mehr als 3000 Mk. beträgt.

Die Nichteinreichungder Erklärung zieht eine Ord¬
nungsstrafe bis zu 1b0 Mk. nach sich.

Das Umsatzsteuergesktz bedroht denjenigen, der über
den Betrog der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben
macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht «der
einen ihm nicht gebührenden Steuervorteil erschleicht, mit
einer Geldstrafe bis zum Machen Betrage der gefährdeten
fder hiuterzogenen Steuer . Kann dieser Steuerbetrag nicht
festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 109 Mk. bis
100000 Mk. ein. Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung find Vor¬
drucke zu verwenden. Sie können bei dem Unterzeichneten
Umsatzfleuerarnte kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte
verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung
nicht zugegangen sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch
nötigenfalls zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden,
«ndeichadet der Befugnis beS Umsutzfleueramtes, die Ver¬
anlagung auf Grund schätzungrweiser Ermittlung vorzu-
nehme».

Weilburg , den 23. Dezember 1919.
Umsatzsteueramt.
Kreisausschuß.

Nichtamtlicher Teil
Entwurf eines demokratischen Agrar¬

programms.
Die Deutsche demokratische Partei ist sich dessen be¬

wußt, daß eine möglichst zahlreicye wirtschaftlich und poli¬
tisch unabhängige Landbevölkerungdie einzige unerschütter¬
liche Grundlage der Volksstaatcs bildet. Diese zu schaffen
und zu erhalten, ist das erste Gebot einer weitsichtigen
Staats » und Wirtschaftspolitik. Der R -chtpunkt demokra¬
tischer Agrarpolitik ist daher Bauernpolittk . Das Sied-
lungSgesetz hat die organisatorischenVoraussetzungen der
Neuschaffung und Erweiterung mittlerer und kleinbäuer¬
licher Betriebe gegeben. Die wirtschaftlichen Vorausset¬
zungen aber müssen geschaffen werden durch Gesetzgebung
in steuerlicher und wirtschaftlich.politischer Beziehung , die
diese Betriebe lebensfähig erhalten. Das bisherige System
der Staffelung der Steuern nach B .sitzgrößen, das die
Flächen im Kleinbetrieb zu höherem Steuersatz heranzog,
als im Eroßbetrieb, muß fallen. Eine Neukatastrierung
des landwirtschaftlichen Erund und Bodens zu Zwecken
einer gerechten Verteilung der Vermögenssteuern muß er¬
folgen. WirlschaftspolitischeMaßnahmen , die die Land¬
wirtschaft gegen die Konkurrenz extensiver Ueberschußgebiete
des Auslandes schützen, sind nach Wiederkehr normaler welt¬
wirtschaftlicher Beziehungen erforderlich. Zur Hebung des
Bauernstandes »nb seiner technische« Ausbildung sind in
«eit ausgedehntere« Maße als bisher die Landwirtschafts¬
kammern zu demokratisieren und Mittel zur Förderung deS
landwirtschaftlichenBildungkwesens für die breite Masse
der landwirtschaftlichen Beoölkerung bereitzustellen. Die

Errichtung möglichst zahlreicher klein- und mittclbäuerlicher
Musterwirtschaften ist anzustieben. Die Lösung der Land¬
arbeiterfrage erblicken wir nicht in der schematischen Ueber-
tragung soicher Gesetzesbestimmungen, die dem ganz an¬
ders gearteten Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer in der Eroßindustrir entstammen, sondern da¬
rin . daß ihre, wirtschaftliche Lage den besonderen lokalen
und historischen Verhältnissen entsprechend so gMaltet » rid,
daß für die Tüchtigen unter ihnen und ihrem Nachwuchs
der Aufstieg in die Klaffe des ländlichen Mittelstandes er-
möglichst wird. Das ArbeiiSorrhältnis muß so gestaltet wird,
werden, daß es den Ansprüchen deutscher Arbeiter in jeder
Beziehung entspricht. Dem Genossenschaftswesenist von
Staats wegen jede Förderung, auf die es durch seine be¬
rufenen Vertreter selbst Wert legt, zuzubilligen. Dagegen
sind alle auf Sozialisierung der landwirtschaftlichen Betriebe
gerichteten Bestrebungen obzullh^rn, da sie der Eigenart
des landwirtschaftlichenBetriebes widersprechen. Die land¬
wirtschaftliche Guterzeugung ist mit allen Mitteln zu för¬
dern , ihre Voraussetzung ist die Mitschafisfreiheit —
Zwangswirtschaft hemmt die Produktion und ist deshalb
zu verwerfen. Als unerläßliche Vorbedingung intensivster
Landwirlschast muffen Kunstdünger und Kraftfutter in aus¬
reichendem Maße zur Verfügung gestellt werden. Die aus
der Zeit der Vorherrschaft stammenden, die landwirtschaft¬
liche Bevö.k rung verbitternden Bestimmungen auf dem
Gebiete der Verwaltung und des Jagdrechtes , der G>und-
lasten und sonstigen Gesetzgebung sind zu beseitigen.

Zur La ge.
Tie zum Beginn des neuen Jahres erfoW«

kanntgabe des Schriftwechsels zwischen dem Deuts»
Kaiser und dem Zaren Nikolaus von Rußland und
Anschluß daran die Veröffentlichung der vom russische«
Selbstherrscher im Jahre 1914 aufgestellten Kriegszieä»
(Degradierung Deutschlands und Vernichtung Oester¬
reich-Ungarns ) ist ein neuer Lichtstrahl auf die Irrwegs
der deutschen auswärtigen Politik , die um Freundschaft
warb , während diejenigen , deren Freundschaft nacW
gesucht wurde ^ Lediglich ihrem eigener? Jutereffe dientet
Deutschland verringerte sxine eiqLne AnLtegungskra,
und erleichterte damit das Werk der von König Eduar
von England begonnener» Einkreisung . Ter Opttmii
nrus des letzten deutschen Kaisers sah in dem ruffische
Zaren einen selbstbestimmenden Staatsmann , währen «,
der zweite Nikolaus eine Puppe in den Händen seinep
Umgebung und noch schlimmerer Elemente , von Wahr »,
sagern , Gauklern und Betrügern war . Und dieser selb«
Zar , dieser „liebste Niki", stellte 1914 kaltlächelnd Kriegs-
zrele aus , welche seinen „Bruder und Vetter Willy"
schon damals vom Throne gestoßen haben würden , wenn»
sre zur Verwirklichung gelangt wären . Die Mißachtung
" §r Brsrnarckschen Warnung an den Kaiser , sich anderni
als Freund auszudrängen und nicht persönlich irr fremde
Angelegenheiten zu mischen, hat uns außerordentlich
viel geschadet. Ter letzte Kaiser glaubte seine eigene
Person als deutschen MachtfaÜor ein setz en zu können«
aber sie wurde von anderen Regierungen und Staats¬
oberhäuptern nicht in gleichem Sinus bewertet.
' Auf Nikolaus von Rußland war kein Verlaß,
Karl von Oesterreich hat Deutschland ebenso verraten,
wie Viktor Emanuel von Italien schon zwei Lahre
vorher ferne Verbündeten Oesterreich und Deutschland
verraten hatte . Tie Publikation der Briefe Kaiser
Karls von Oesterreich aus dem März 1917 an den.
Präsidenten Poincare in Paris , worin er sich bereit
erklärt , Frankreich zu unterstützen, um Deutschland zun»
Frieden , zu zwingen, schlägt dem Faß den Boden ein.
Don Wren ist seiner Zeit bestritten , haß solche Ver¬
handlungen stattgesunden hätten ; das war also eine
Lüge . Dieser schmähliche Verrat an dem verbündeten
Deutschland , das um Oesterreichs willen in den Welt¬
krieg erngetreten war , ist ja 1917 nicht zum Ausdruck
gekommen , erst im Oktober 1918 ist die habsburgische
Monarchie zusammengebrochen, aber die Entente wußte
doch, wie es um unsere Verbündeten bestellt war , nnd>
das hat ihren Kriegswillen gestärkt. Deshalb blieben
alle Friedensangebote aus Berlin nutzlos . In Paris-
und London wußte man , Oesterreich-Ungarn Ift fertig
und das Deutsche Reich allein kann nicht dauern«
Sieger bleiben.

Das Vertrauen auf die Freundschaftsdienste andere «!
ist vor 1914 und im Weltkriege eine Illusion gewesen,
und sre ist das auch 1919 geblieben. Und fie wird
das auch ferner bleiben. Nur unsere Unentbehrlichkett'
im produktiven Können wird man künftig angemessen
bewerten , nicht unser stiUes Sehnen nach Vökkeröer-
söhnung . So ist unser Entgegenkommen bei dem Schknh-
protokoll von Paris groß , die Kulanz der Feinde knappe
und wenn es nicht unserer armen Gefangenen wegen'
wäre brauchten wir wirklich nicht die beschleunigte
Erledigung dieses Protokolls zu wünschen. Ti « Koch»,
quenzen aller Art werden sich baw genug fühlbar
machen , Lassen wir un « da» Gute . das wir ' leiste« .



Das Glücksarmbaud.
Roman von R e n t-t » h.

(Nachdvük .1

Und liefern können, so teuer wie möglich bezahlet «uW
mit andere« Werten vergüten, das ist für unS die
einzig richtige und praktische Auslands -Politik nach
den Erfahrungen des letzten Menschenalters, der Kriegs¬
jahre uud der Folgezeit. Wir müssen Egoisten sein, da
unsere Uneigennützigkeit weder belohnt ist, noch belohnt
werde« wirb.

Tie Teuerung oer nötigsten Lebensmittel und der
Kohlen, wie der Materialien hat im neuen Jahre die
bereits angekündigten Steigerungen erfahren, und sie
fDlt für jeden Haushalt beträchtlich ins Gewicht. Und
wieder treibt ein Keil den andern. Tie Eisenbahner,
die Beamten, die Angestellten der Versicherungsgesell¬
schaften und weitere Kategorien von Arbeitern fordern
zum Teil von spartakistischen Aufl)etzern getrieben, neue
Aufbesserungen, die wieder eine Erhöhung der all¬
gemeinen Reichsausgaben und Unkosten zur Folge haben«
müssen. Weiter« Steuern werden angekündigt, neue
Milliarden Papiergeld werden gedruckt, und dre Besse¬
rung , die schon so oft angekiindigt worden ist, bleibt
wieder aus . Wenn die Nationalversammlung nächste
Woche wieder in Berlin zusammentrut . muH sie sich
zu einer Tat ausraffen, die den Lebenswillen des deut-
sschen Volkes deutlich macht. Es sind unqemessene Zu¬
wendungen gemacht, aber es sind nicht.Pflichten dafür
amerlegt , und dadurch sind die Ansprüche zu einer
Schraube ohne Ende geworden, genau so wie die Steu-
R«r erhöhte Pflichten können Wechsel bringen.

Als eine erfreuliche Erscheinung unter den vielen
trübe« Tatsache« ist es zu bezeichnen, daß sich in eng¬
lische«, französischen und amerikanischen Handelskreisen
der Wunsch nach Wiederaufnahme der Geschästsbeziehun-
ge» zu Deutschland in positiver Form zeigt, so daß wir
wenigstens einigen Nutzen daraus erwarten körmen.
Barmrssetzung ist natürlich das erforderliche Verständ¬
nis . Uns wird nichts geschenkt, und wir brauchen,
wie schon oben gesagt, auch nichts zu verschenken, aber
wir müsse« die Garantie für prompte und reelle Liefe-
wi«S geben. Namentlich mit der.  Promptheit hat e§
sehr »ft infolge der Ausstände und Verkehrsstörungen
gehapert, und dieser schlimme Ruf muß beseitigt werden.

I « Parts wird die am 17. Januar stattfindende
Neuwahl des Präsidenten der Republik jetzt mit Hoch¬
druck betrieben. Wenn die Wahl, wie erwartet wird,
auf klemenceau Mlt , so wird dieser in der bisherigen
Art und Weise der Amtsführung des Präsidenten , die
nur Repräsentation war , wohl viel ändern . Zum Still¬
sitzen und Zuhören hat der Mann keine Ruhe. Tie noch
ausstehenden Friedensfragen werden jetzt in Paris ent¬
schieden. Ungarn behält von seinen 21 Millionen Ein¬
wohnern nur 8 Millionen Seelen. Von der Türkei/
die zum allergrößten Teil aufgeteilt werden .soll, wird
noch weniger übrig bleiben, wenn der Sultan wahr-
scheinlng wohl seine Residenz in Konstantinvpel be¬
malten wird . Ti : Südslawen (Groß-Serbien) verhan-
«rln mit Frankreich wegen Abschluß einer Mtlitär-
Nrnvention. Daß das Italien , das mit den Slawen
längst in offenen Händeln liegt, sehr verschnnpsen wird,
braucht nicht erst gesagt zu werden. Vielleicht besinntSan sich in Paris doch noch,bevor man die Italiener>brüskiert . Ti« Stellung der Vereinigten Staaten
me« Nordamerika zur Entente ist noch immer nicht
definitiv geregelt. Des Pudels Kern ist, daß Amerika
große Weltgeschäste, auch mit Teutschland, machen will,
ohne sich um die französischen und englischen Spezial-
wünfche sonderlich zu kümmern. Von dissem Gesichts¬
punkte aus müssen auch die sich immer wieder kreuzen¬
de« Gerüchte über amerikanische Riesenanlelhen für
Europa betrachtet werden. Ohne voNste Aussicht auf
Erfotz gibt es nlchtsk__ ' Urg,

NoliMcke Ilackrickten
» Wittt und Niki. Daß der letzte deutsche Kaiser

kein Verständnis für die wahre Natur seines „liebsten
Nisi" gehabt hat, ergibt sich aus den wetteren Ver-
ösfentluhungen des deutschen Tiploinaten Baron von«
Eckardtstei« . Ter letztere erhielt 1900 nach der Er-
mvrdung des deutschen Gesandten in Peking vom Kaiser
de« direkten Befehl, in Petersburg zu erklären, daß
Deutschland für die militärische internationale Expedi¬
tion nach China den Oberbefehl fordere. Kaiser Willi-ttm
«ahm die Bewilligung dieser Forderung als so selbst¬
verständlich an, daß er durch die Presse verbrenn,
ließ, Rußland habe Teutschland den Oberbefehl für
China angeboten. In Wahrheit lehnte aber der Zar
die Bitte des deutschen Kaisers in einer Unterredung
mit Eckardtstein ab und war hinterher sehr entrüstet,
daß das Gegenteil verbreitet war . Ein deutscher Ober?

„Rur noch eines Haie ich gesunden" schloß der
junge Beamte seinen Bericht an den Vorgesetzten —
„dieses kleine Büchelchen; es lag auf dem Tisch, wo sich
auch die Werkzeugs befinden."

Hubinger blätterte in dem „Ueber Suggestion , Talis-
niane , Zauberkräuter , Beschwörungen" betitelten, an-
scheinend ŝehr alten Buch, wobei ihm eine mehrmals unter¬
strichene Lttells auffiel.

„Es gibt tote Dinge, in welche ein Zauber gefahren
ist, jo daß sie lebendig werden und Menschenschicksale
binden und lösen. So man ein solches Ding einem Toten
mitgebet ins Grab , so muß -er einem Treue halten in
alle Ewigkeit."

So las Hubinger und nickte.
„Aus Aberglauben , Irrtum und Schuld baut sich

eine irregeleitete Phantasie einen Weg aus dem Reich der
Lebenden ins Reich der Toten . Lieber Herr Kollege,
«ir alle haben uns an Hans Norbert schwer versündigt
— auch Sie ! Helsen Sie mir nun sein Geschick aus-
klären, solange er selbst hilflos dieser schweren Krank¬
heit preisgegeben ist. Lassen wir alle Gedanken an diese
Tote , an Hoffnungen und Wunsche, die wir mit ihrer
Person verknüpften, beiseite! Denken wir nur an einen:
an den Lebenden ! Sie waren ja stets so streng pflicht¬
getreu, werden mir also auch diesnial ein guter, aufopfern¬
der Arbeitsgenosse feint"

Doktor Wild legte seine Hand fest in die des älteren
Kvllegen.

. „Nach allen«, was Sie mir da erzählten , Herr Rat,
zweifle auch ich nicht mehr an Norberts Unschuld. Aber
»o suche« wir den wahren Schuldigen ? Wenn es in
Wahrheit jener Kal« Herten ist — und ich - laude,

beseht über via internationalen Truppen bmrch deck
Feldmarschall Grafen Waldersee hat tatsächlich gar nicht
bestanden, und Eckardtstein fügt hinzu, daß die inter¬
nationale Diplomatie auch diesen Anlaß leider benützt
habe, über den deutschen Kaiser Witze zu machen. Man
kann sich denken, dgß die deutschen Tiplomaten bei
diesem eigenmächtigen Eingreifen des Kaisers, das sich
nur zu oft wiederholt^ keinen leichten Stand gehabt
haben. Tem Zaren ist es aber schon Jahre vor dem
Ausbruch des Weltkrieges gar nicht eingefallen, .seinen
„Bruder und Vetter Willi" irgendwie gefällig zu sein,
wenn dies nicht zu den russischen Plänen «und Inter¬
essen paßte.

o Umtriebe an der Wasserkante. Von der Insel
Sylt wird eine Meldung über Bemühungen von Per¬
sonen, hinter denen man Sendlings im englischen Sold
vermutet, um Schaffung einer Republik Schleswig-Hol¬
stein unter Anlehnung an England  verbreitet,
Tie Meldung gibt auch das Gerücht wieder, daß den
britischen Besatzungstruppen im englischen Werbedienst
besonders ausgebildete Offiziere mitgegeben wurden,
um in «Schleswig-Holstein Sympathie für England zu
gewinnen, dem es um Erlangung eines starken Stütz¬
punktes an der nordfriesischen Küste zu tun sei. Es
erscheint bemerkenswert, daß kurz vor der Besetzung
eine derartige Melduifg auftaucht. Bekannt ist, daß die
Wünsche auf Beherrschung der Nordostküpe.schon früher
in englischen Zeitungen aufgetaucht sind. Zuständigen
Stellen in Schleswig-Holstein ist übrigens bisher von
englischen Sendlingen nichts bekannt.

0 Eine deutsche Protestnote gegen französische Gc-
sangenenmitzhandlnng. Ter Berliner schweizerischenGe¬
sandtschaft wurde von der deutschen Regierung eine
Verbalnote überreicht, in der die Mißstände in den
französischen Gefangenenlagern, besonders in dem Lager
Chateau - Landon,  80 Kilometer südöstlich Paris,
eingehend geschildert werden. T -ie Note schließt: Durch
einen von Deutschenhaß beseelten Posten sind ein
Kriegsgefangener erschossen und zwei erheblich verletzt
worden, als sie zur Latrine gehen wollten. Tas Aus-
wckrkige Amt erbittet die Vermittlung der schweizeri¬
schen Gesandtschaft, um Sei der kraizzöftHen Regierung
nachdrücklich st Einspruch  gegen diese Mißstände
zu erheben und auf unverzügliche Abhilfe zu dringeir,
sowie auch die Bestrafung des Postens zu fordern.
Ferner wird gebeten, die französische Regierung zu
exsuchen, die Namen des Getöteten und der beiden
Verwundeten und die Begräbnisstätte des Erschossenen
anzugeben, sowie eine Sterbeurkunde mttzuteilen und
den Nachlaß herauszugeben.

° Lettische Grausamkeit. Von dem die deutschen
Interessen vertretenden Konsulgt in Libau wurde seiner¬
zeit den Memeler Behörden mitgeteilt, daß ein Trans¬
port von etwa 300 Deutschen nach Memel abgegangen
sei. Nach viertägiger Fahrt ist dieser Transport jetzt
auf einem im Schlepp des estnischen Dampfers „Anna"
befindlichen offenen Prahm  in traurigem Zustande
in Memel eingetroffen. Er besteht aus den von Letten
gefangengenommenen Angehörigen der Plehwe-Truppen
sowie einer Anzahl Zivilpersonen, Frauen , Kindern«,
«Säuglingen und etwa zwanzig deutschen Kriegsgefan¬
genen aus Sibirien . Vierzig der vollständig mittel¬
los angelangten sind ernstlich erkrankt.

• Luderrdorff-Spende. Wie bereits wiederholt mit-
geteilt wurde, steht die Verfügung über die Ludendorff-
Spende allein den amtlichen Stellen der KrieqsbesÄä-
digtenfürsorge zu. Trotzdem gehen noch sehr viele Unter-
stütznngsanträge unmittelbar an Herrn General Ludew-
dorff. Ta dieser den Gesuchen nicht selbst entsprechen
kann, vielmehr genötigt ist, sie au die Fürsorgestelle
weiter zu leiien, wodurch normendtgerweiseeine Ver¬
zögerung eintritt , ist den Gesnchstellern dringend zu
mnpsehlen, alle Anträge um Unterstützung aus der
Ludendorff-Spende unmittelbar an die amtlichen Stellen
der Kriegsbeschäpigtenfürsorge(Landrat , Magistrat) zu
richten.

-»-Ter Oberste Rat lehnt wieder einmal schroff ab-
Am 24. Oktober hat die deutsche Negierung eine Note
an den Obersten Rai übergeben, in welcher das Ersu¬
chen gestellt wurde, die Vollmacht der interalliierten!
Kominissionen für die deutsch - polnischen Grenz¬
festsetzungen  dergestalt zu erweitern, daß evtl, auch
die im Friedensvertrage vorgesehenen allgemeinen
Grenzlinien einer Aenderung unterzogen werden könne,
Tie Angelegenheit ist in den Verhandlungen«mit Herrn
v. Simson in Paris erneut zur Sprache gebracht worden.
Daraufhin ist der deutschen Regierung am 8. Januar
eine Note übergeben worden, in der der Oberste Rat den

deutschen Vorschlägen nicht zusttmmt  und
daß die Stipulation des Friedensvertrages nnve rn »dcrt
aufrecht erhalten werden müßte. Diese Entscheid«««
des Obersten Rates ist deshalb so bedauerlich,
dadurch die Bemühungen der deutschen Bevölke« w«g
in den in Frage kommenden Ortschaften ergebetÄos
geblieben sind. Vielleicht ist es in einem späteren
Stadium möglich, daß den Wünschen der betreffenden
Bevölkerung noch entsprochen werden kann«.

-+- Ein KohLettübcreinkommcn zwischen Franikveich
und Belgien. Ter „Matin " nkMet: Zwischen Frank¬
reich und Belgien wurde ein nekW Kohlen- und Etsew-
erzabkommen getroffen. Belgien versprach die vegiel-
mäßige Lieferung gewisser Kohlenmengen im Kymp̂ n-
sationswege gegen Eisenerz aus Frankreich.

*•  Fi « Wahrheit über die irischen Attentat .' . Die
amtliche Untersuchung, die von den britischen EefGen
in den Fällen eines gewaltsamen Todes vorgeschrieben
ist, fand ctm 30. Dezember über die zwei TodesAMe,
die sich gelegentlich des zweiten Attentates auf Lord
French im Phönixpark ereignet hatten, statt. Tie Z« :y,
welche irischer Nationalität war , erklärte, daß der ge¬
tötete Wachoffizier durch Zufall durch seine eigenen Sol¬
daten getötet worden war . Tie Soldaten bekundeten/
daß der getötete Zivilist im Kanrpfe mit dem Offizier ge¬
troffen worden sei. Tie Jury stellte aber in ihrem
Urteil fest, daß der Zivilist getötet wurde, als er sich
ruhig nach Hause begab, und richtete eine Sympathie¬
kundgebung an die Familie des getöteten Iren . Des¬
gleichen sprach sie ihre Teilnahme der Familie des getö¬
teten Offiziers aus.

Die Türken rühren sich» Nach italienisches Mel¬
dungen soll Mustapha Kemal Pascha, der Führer der
türkischen nationalistischen Gegenrevolution iw Kßein-
asien, mit einem angeblich 120 000 Mann starken, gut
ausgerüsteten Heere im Begriff stehen, gegen die brDijch«
Front von Aidin die Offensive zu ergreifen.

Aus weilburg und Umgegend.
W ei l bu r g . den 12. Januar ISNS.

--- Milt * ung der Zwangswirtschaft in AuAtchk?
Tie dringenden Alarmrufe , die in den letzten Tagech
in Ernährungsfragen erfahrene Fachleute an die Re¬
gierung gerichtet haben, scheinen sie doch etwas anfge-
rüttelt zu haben. Vertreter  der deutschen Land¬
wirtschaft  sind nach Berlin  berufen worden, unt
im Reichswirtschaftsministerium über eine großzügig«
Aktion zu beraten. Im Wirtschaftsministerium wurde
dem „Berl . Lok.-Anz." erklärt, daß die Negierung durch¬
aus nicht an eine Verewigung der Zwangswirtschaft
denke und daß schon seit längerer Zeit Erwägungen
schweben über einen Abbau  der strengen Ernährunsgs-
Vorschriften. Daß bei unserer schwierigen Ernährungs¬
lage unumschränkter freier Lebensmittelhandel .gestat¬
tet werde, sei unmöglich. Tagegen läge eine Milderung
des jetzigen Zwangssystems durchaus im Bereich der
Möglichkeit. Vielleicht werde ein Weg durch Organisa¬
tion von Einkaufsgenossenschaften gefunden werden»die
bei möglichst weitgehender freihändiger Erfassuirg der
Lebensmittelvorräte in den örtlichen Erzeugerbezirken
gleichzeitig eine dem Erzeuger und Verbraucher zufrie¬
denstellende Preisfestsetzung zu treffen hätten.

Ter Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft
fordert die Aufhebung der Zwangswirtschaft, nur für
Brotgetreide sollten gewisse Zwangsnmtznahmen wei¬
ter bestehen bleiben. Ta außer dem Reichb - ltS -'
schuß der deutschen Landwirtschaft auch vor
Bund der Landwirte,  ferner der Trittst^
Bauernbund , der Deutsche Landbund, Generalverband
der deutschen Raiffeisengenossenschaften, Reichsverband
der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften, Ver¬
einigung der deutschen Bauernvereine , sämtliche preu¬
ßischen Landwirtschaftskammern sowie die zuständigen«
Körperschaften der meisten deutschen Bundesstaaten sich
dieser Kundgebung anschlossen, so will jetzt die Regie¬
rung unter Zugrundelegung dieser gesamtlandwirt-chast-
lichen Kundgebung mit den Landwirten verhandeln-
Reichswirtschaftsminister Schmidt  äußert « allerdings
allen Befürchtungeil gegenüber bei den Besprechungen»
mit den süddeutschen Ministern einen starken Optimis¬
mus. Zu übertriebenen Befürchtungen sei trotz des
Ernstes der Lage kein Anlaß. Als Hilfsmittel gegen
die drohend« Gefahr wußte er allerdings nur eine even¬
tuelle Herabsetziing der Rationen  und höhere
Ausmahlung des Mehtes zu nennen. Tas wäre aller¬
dings ein radikales Heilmittel nach dem Rezept des
Tr ? Eise,wart.

darüber bestellt kanin ein Zweifel —, wo finden wir ihn ?"
Bis zum Abend spielte der Telegraph nach allen

Richtungen : Doktor Wild hatte für dieien Tag Hubinger
abgelöst, dessen Kräfte endlich fast versagten, aber auch
seiner Findigkeit gelang es nicht, irgendein Licht in das
Dunkel zu bringen . Allerdings wurde ermittelt , daß
jenes Telegramni an den Freiherrn von Salten in Wien
aufgegeben worden war , doch war dies bei einem äußerst
stark besuchten Postamt geschehen, daher der diensthabende
Beamte sich an die Persönlichkeit des Aufgebers nicht
im mindesten erinnern konnte. Von allen Bahnstationen,
die der Zug mit dem Freiderrn passiert hatte, kam die
Antwort , daß sich niemand in der Gesellschaft dieses
Herrn befunden, als sei» langjähriger Kamnlerdiener , mit
dem er bereits nach Wien gekommen war . Noch in, Laufe
der zweiten Nacht war dann die Nachricht aus Krakau
angelangt , daß der Zug dort eingetroffen, daß die Leiche
der Frau von Satten im Beisein ihres Gatten auswag-
goniert und mittels Trauerwagens nach der Besitzung
Zelsko gebracht worden war . Ein Mann , auf den das
angegebene Signalement gepaßt hätte war nicht in diesem
Zug gefahren.

So war man endlich so weit wie früher, und e»
hatte vollkommen den Anschein, als ob mit dem Ver¬
schwinden der echten .blauen Schlange ' auch alle Fäden
abgerissen wären , die das leichte Netz gewoben hatten,
das Hubinger so geschickt halte werfen wollen.

Auch die schier endlosen Untersuchungen, Verhandlungen
und Verhöre mit Edmund Herton und dessen Schwieger¬
tochter führten zu nur sehr geringem Ergebnis . Ein
gegen Kola Herton erlasiener Steckbrief hatte gleichfalls
keinen Erfolg . Dieser seltsaine. unruheoolle Mensch schien
vollkommen untergetaucht im Strom der Lebenden, aufge¬
sogen von einer undurchdringlichen Fremde.

Es war nur Hubingers Tatkraft und seinem Takt zu-
zuschreiben, daß die breite Oeffentlichkeit überhaupt nicht,
erfuhr >»n diesen Geschehnissen. Man schenke sowohl den

Namen des bekannten Künstlers , als auch den der Gs-
sangslehrerin Herta Herton . Man »ahm an, daß beide
vielleicht inanche Beobachtung gemacht hatten, manche»
wissen mochten, das sie nicht äußerten , aber wie konnte
man den Vater , die Frau für das seltsame Treibe» de,
Sohne «, des Gatten , verantwortlich machen ? Daß sie
beide am Tode der armen Mimi von Salten völlig un¬
schuldig und unbeteiligt waren , lag auf der Hand, und
auch sonst traf sie ja persönlich überhaupt kein Verdacht.

So schien es, nach Verlauf eines Monats , als ob da»
rätselhafte Ereignis , das so viele gescheite Köpfe in Auf-
regung « ersetzt hatte , völlig im Sand verlaufen sollte ; je
länger der Zeitabstand war . der sich Zwischen da» Ge¬
schehnis und das Heute schob, desto inehr schwand di«
Hoffnung auf eine vielleicht mögliche endliche Aufklärung.

„Ein rätselhafter Fall mehr " — sagte Doktor Mit»
mehr als einmal zu Rat Hubinger — „einer von vielen.
Man glaubt , alle Fäden schon in der Hand zu halten»
und plötzlich ist wieder alles zerrissen. Legen wir'» ad:
acta, zu manch andrer Enttäuschung . Man gewöhnt sich
allmählich daran , daß das Leben aus Enttäuschung««
besteht."

Hubinger lächelte flüchtig.
„Ihnen kann das Leben noch sehr viel Schö»«»

bringen " nieinte er warm und dachte dabei ein wenig
wehmütig an sich selber : Er hatte tapfer mit der Erinne¬
rung an die schöne Tote abgeschlossen, die nun füll und,
ruhig in dem Erbbegräbnis der freiberrlichen Famile
tag und kein Herz mehr in den süßen Taumel ein«
starken Leidenschaft riß ; aber ganz leise und zaghaft
war für Hubinger aus dem Schmerz, dem Entsetzen -bar
Minis jähes Ende ein tiefes, gütiges Wohlgefallen »«
der stillen, seinen Anmut Herta Herton » erblüht , der«»
Eigenart er lieben gelernt hatte , und bezüglich deren ihm
wohl auch zuweilen schon der Gedanke gekomme« war»!
Mß es gut und angenehm sein müßte, neben dieser har-
»ionischen Frau zu leben : auch hatte er sich mtt I*



, An Stelle de? bisherigen Lande?,
schutzäamten (KreiSrat) für den Oberlahnkrels Herrn
Major «. D. ». Loßberg - Braunfel ?, rst H«" ^ celsrati D. Georg M elßen b urg,  früher nom-
p^ nieführer an der Unteroffiziervorschule Weilburg , jetzt
Kreisrat in Usingen, auf Anordnung des Herrn Mmlsters
de? Innern ernannt . Die Kreise Uftngen und Obertau.
nau« sind unter Herrn Hauptmann Rreuers  früher
Kommandeur unserer Unterosfiziervorschule, als Krersrat

Nachstehende Et»fnhrb-di«g«»S.» Ü*' • * * £ * •
«och Ul  fraurifischeu Bes-tzuugsM- ausschl -Etsaß-Lothrm.
ge» und ' de? Brückenkapfgebiets Kehl werden von den
Versender» immer noch nicht g-höng beachtet a) Die
Si » »kr von Waffen. Munition und von für den Kneg
tZnLs  keraestellten Gegenständen ist verboten. Zertun.

^ÜchM -n und Büch-- dür, -n in Post.
EJeta i. di- !-anMch d-,-,t - Z - »° nur an Buchhänd.

«akndofrbuchhändler und Zertungsagenturen ver andt
^d . n « on jeder Nummer der auf diese Weise einge.

' Leitungen usw. haben die Verleger ein Stück an
den »eneralstab der 10 . Armee (Pressebüro ) in Mainz
«inrusenden. In die Rheinpfalz dürfen Zeitungen und
Zeitschriften, deren Postoertrieb nicht gestattet rst. sowre
«Scher und Broschüren an jede Privatperson in der Pfalz
gesandt « erden, ausgenommen solche Druckerzeugnisse, de.
re« Einfuhr in die Pfalz allgemein von der Besatzung?.
behSrde »erboten ist. Zeitungen usrv. sind als Verpak-
kunas floss unzulässig. Die Einfuhr anderer Waren in das
besetzt« Gebiet ist keiner Beschränkung unterworfen . Alle
rur Versendung zugelaffenen Waren können in Paketen
mit Wertangabe bis 100 Mark nach der Rheinpfalz auch
»it höherer Wertangabe versandt werden. Im übrigen
iß höhere Wertangabe als 100 Mark nur bei Paketen mit
barm » Geld und Wertpapieren zugelassen, b) Die Pakete
und Paketkartenabschnitte dürfen keinerlei schriftliche Mit.
teilunge« enthalten. Sendungen , die diesen Vorschriften
nicht entsprechen, werden von den französischen Behörden
b^ chlagnahmt. Schadenersatz wird nicht geleistet.

_ Die Reihen der KriegSveteraae« lichten sich. Wie.
der hat man gestern einen jener alten Streiter von 1870/71,
dir für Dentschlands Größe, Macht uud Einheit gekämpft
haben, m Grabe getragen . Der Verstorbene, Herr Leutnant
W. Krüger,  der 47 ' /, Jahre im Staatsdienste und 37
Jahre i» der Stadt Weilburg als Gendarmerie -Oberwacht-
meißer wirkte, war eine echte Soldatennatur , ein Mann
»o« heißer Vaterlandsliebe , treuester Pflichterfüllung und
unbedingter Zuverlässigkeit. Diese seine heroorragen.
de« Eigenschaften rühmte Herr Hofprediger Scheerer
«x, Grabe, der auf Grund de? Bibelwortes Jef . 46,4 eine
ergreifende Ansprache hielt. Auch der Vorsitzende des
Krieger-Vereins, Herr Profesior Gotthardt  widmete
de« Getreuesten aller treuen Kameraden einen warmen
Nachruf und legte einen prächtigen Kranz im Namen des
Vereins nieder. Das Gleiche tat Herr Gendarmerie -Wacht¬
meister R eich ar d im Namen der Gendarmerie des Ober»
lahntrerse?. , t ,, , „ . .

X Deutsche LoMpartei. Heute abend 81/4 Uhr findet
im ^Deutschen Hause- die Halbmonatsversammlung der
Partei statt. Wir machen mit dem Hinweis auf dieselbe
aüfmerksam, daß außer de» Mitgliedern auch Freunde der
Paetei willkommen sind.

X Der Musik-Verein gedenkt nunmehr , nachdem er
die Nachwirkungen des Krieges überwunden glaubt , seine
Dütigkeit wieder aufznnehmen. Der Vorstand lädt des-
halb die aktiven Mitglieder der Musik, und Gesangabrei-
lung und die Herren, die «? werden « ollen, zu einer Be.
sprechung auf heute abend 8 ' /, Uhr in den „Weltbürger
Hof* ei». Zahlreiche Beteiligung ist erwünscht.

€ Sauber Borste«»»«. Nach längeren Jahren war
auf einer Tournee durch da? Nassauer Land der bekannte
Zauberkünstler Herr B el l a chi n i wieder einmal in un.
serer Etadt eingekehrt und gab gestern abend im Saalbau
ein » astspiel. Der Name Bellachini hatte seine alte Zug.
kraft bewährt und dem Künstler ein »olles Haus bescheert.
Die Vorführungen Bellachinis waren staunenerregend
und zeigten, daß er ein Meister seines Fachs ist. Neben
manchen bekannten führte er auch eine Anzahl neuer Kunst»
stücke mit verblüffender Sicherheit au? und unterhielt das
Publikum damit mehrere Stunden in angenehmster Weise,
gleichviel ob auf dem Gebiete der Zauberkunst» des Ge¬
dankenlesens, des GpiritnSmuS oder der Bauchrednerkunst.
— tzent« abend 8 Uhr findet im Saalbau die 2 und letzte
Vorstellung statt.

stus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 12. Januar lSLO.

uft. Schutz dt« H«»de« ! In jetziger Zeit , wo sich die
Gewalten des nahen Winters immer deutlicher bemerkbar
machen, sei darauf hingewiesen, daß die treuesten unserer
Ha»?tiere, die Hunde, genügenden Schutzes bedürftig sind.
Bor allem sorge man für ein niöglichst geschütztes, nicht
z« kaltes und keinesfalls zugiges Nachtlager dieser Tiere.
Man laste es nicht erst so weit kommen, daß ste Nächte
hindnrch frostzitternd heulen. Der Hund ist unter Um-
ständen sehr empfindlicher Natur ; er wird zumeist nicht
durch ein so dichtes gell wie die Katze geschützt und kann

kleine)! Lucie ui,gefreundet , und das Kind hing innig an
ihm. Aber die langen Verbüre , die vielen notwendigen
Fragen verletzten kne junge Frau tief, sie fühlte sich
müde, wund, verzweifelt, entschlug sich schließlich jeder
weiteren Aussage und beharrte bei einem trotzigen

-Schweigen.
sind schließ!ich sah Hubinger auch diese fauste, frteb*

liche Aussicht für die Zukunft entschwinden, die nun doppelt
grau und eenji vor ihm lag.

Als Frau Herta sich ein wenig erholt hatte , fuhr sie
mit U)icm Schwiegervater nach Salzburg , wohin ihn ein
ehrenooi .cr Auftrag führte . Im Herbst aber — denn früher
beabßchugten sie nicht nach Wien zurückzukehren — sollte
dun« Frau Herta di« Stadtwohnung aufgeben und einig«
hübsche Zimmer neben der Wohnung des Schwieger»
vaters mieten.

(Fortsetzung folgt .)

sich auch nicht so leicht verkrieche« wie diese. (Natürlich
soll daraus nicht wieder geschlossen werden, daß die Katze
wenig oder keines Schutzes vor Kälte und Zug bedürftig
sei!) Zughunden lege man , wenn sie längere Zeit am
Wagen auf der Straße warten ,müssen, eine Decke unter
die Füße und breite eine solche auch über den Rücken des
Tieres aus . Seit Jahren werden „gefütterte * sowie auch
„gewärmte * Hundehütten hergestellt.

D ReichSbnud. Aus dem Verlaufe der am 7. Januar
stattgefundenen Generalversammlung der Ortsgruppe Run¬
kel des Reichsbundes ist zu ersehen daß für das neue Ge-
schäftsjahr eine rege Arbeit einsetzt.. Es solle» in nächster
Zeit bei sämtlichen Mitgliedern bezüglich ihrer Ansprüche
Ermittlungen angestellt werden. Der neue Vorstand setzt
sich wie folgt zusammen: Fr . Herborn 1. Vorsitzender, H.
Eller 2. Vorsitzender, G. Frommer , Schriftführer , L. Rein-
Hardt Kassierer, Fr . S . Braun , Ernst Reymann , W. Feitag
Beisitzer.

vermischte Nachrichten
Oberurstl, 6. Jan . Di » Stadtverwaltung verbot für

diesen Winter die Abhaltung aller öffentlichen Maskenbälle
und Tanzlustbarkeiten. Sie wird bei Uebertretungsfällen
gegen jeden Teilnehmer an einer Lustbarkeit gerichtliche
Klage anstrengen.

Iserlohn, 7. Jan . De» Iserlohner „Generalanz ." hat
wegen der andauernden Steigerung der Unkosten mit dem
31. Dezember sein Erscheinen eingestellt. Das Blatt teilt
damit das Schicksal so vieler anderer Zeitungen , die dem
Niederbruch und der Zerrüttung unseres Wirtschaftslebens
zum Opfer fielen. — Auch der „Wehlauer Anzeiger* hat
aus dem gleichen Grunde sein vrscheinrn eingestellt. Das
ist der Anfang der nun beginnenden Katastrophen im
Zeitvngsgewerbe.

F«Id«, 9. Jan . Weil der Landwirt und Bürgermeister
Wilhelm Reith  in Tiefrngruben (Kreis Fulda ) anfangs
Oktober v. Js . Karraffeln in hiesiger Stadt anstatt zum
damaligen Höchstpreis zu 14 Mark, für 13 Mark und noch
höher bis zu 15 Mark anbot, verurteilte ibn das Schöffen¬
gericht zu einer Geldstrafe von 1540 Mark.

— Die Seit«»gr«»rei>e. Ein sehr gewandter Anzeigen,
sammler hatte sich lange vergeblich bemüht, den Inhaber
eines gutgehenden Konfektionsgeschäftes— nennen wir ihn
Maßmann — dazu zu bringen, ihm ein« Anzeige aufzu-
geben.

„D«S hat ja gar keinen Zweck," meinte der Kauf-
mann, „die Annoncen liest ja doch kein Mensch, ich tue
es auch nie ! Ich bin durchaus nicht gegen Reklame, aber
sie muß in die Augen springen ! In einer Zeitung , das
ist gar nichts, das sieht überhaupt niemand ! Direkt hin-
ausgeworfenes » eld !*

„Nun, * sagte der Zeitungsmensch. „wenn ich Sie
überzeugen kann, daß die Anzeigen in unserem Blatt ge-
lesen « erden, wollen sie dann annoncieren ?"

„Selbstverständlich! Aber Sie werden mich nicht über-
zeugen!*

„Das « erden « ir sehen!" war die Antwort , und am
folgenden Tage stand in einer versteckten Ecke des Blattes
mit ganz kleiner Schrift die Zeile: „Was wird Maßmann
tun ?*

Einen Tag später erschien dieser auf dem Zeitnngs-
bureau und erklärte, er « erde von allen Leuten mit der
Frage geärgert, was er denn tun werde, und bat , man
möge in der nächsten Nummer die Sache klarstellen. Der
Anzeigensammler fragte, ab er ihm freie Hand laffen wolle,
wie er es tun könne.

„Gewiß," erwiderte Maßmann , „wenn Sie es nur
tun !*

Weder einen Tag später konnte man in derselben
Ecke mit derselben kleinen Schrift lesen: „Er wird selbst¬
verständlich annoncieren."

Und er tat 's , aber nicht in der versteckten Ecke und
nicht mit der kleinen Schrift, und zweifelle nie wieder an
der Wirkung einer Zeitungsannonce.

Sie etfoafotn  Ge -i -mit
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Letzte Nachrichten.
Der triebe unterzeichnet.

Sttil , 11. Jan . (W. B.) Testern nachmittag 4 Uhr
Unterzeichneten am Quai d'Orsay im Ministerium für aus-
«ärtiae « naelegenheitenMinisterraidrrektor v. Welsen und
Freiherr ». Seiner in Anwesenheit der Mitglieder des
Obersten Rates das Protokoll vom 11. November . Daber
llbergab Llemencrau die schriftliche Bestätigung über dre
Herabsetzung der Schadenersatzs. rderungeu für Skapa . Flaw.
Damit ist der Friede in Kraft gesetzt. Clemenceau erklärte,
daß noch abends di« Befehle zur Heimsendung der deut-
,chen Kriegsgefangenen unterschrieben würden.

Frankfurt, 11. I »" . sJustizpers. nalienZ Der »ortra-
gende Rat im Reichsjnsti,Ministerium Geheimer Oberre-
gierungsrat G r , n ke . ist zum Präsidenten des Oberlan-

desgrrichts in Frankfurt ernannt worden. — Landgerichts-
rat G ö h m a n n in Lünebnrg wurde zu« Landgerichts-
direktor in Frankfurt ernannt . Die Landgerichtsräte Dr.
Landsberg . Kiel, Grau -Hanau , Dr . Brandt ?. Glberfeld, Dr.
Führ -Münster (Westfalen) wurden zu Oberlande?gerichtt-
räten befördert und an d«S Oberlande?gericht in Frank-
furt »ersetzt.

X W«tlt«rg, 12. Jan . Als im »origen Jahre der
Gesangverein „Liederkranz« seine Tätigkeit wieder anfnah » ,
war die vorherrschendeMeinung, die Veranstaltungen des
Vereins in größerem Maße der O-ffentlichkeit zugänglich
zu machen. Leider hat dieses Verfahren vollständig vev-
sagt, denn es ist kaum möglich, bei den Aufführungen
einen Platz zu erhalten. Um diesen Mißstand zu beseitigen,
hat der Verein in seiner letzten Generalversammlung be¬
schlossen, von nun an seine Konzerte nur noch für Mit¬
glieder zu halten, damit sich die Bürgerschaft Weilburg?
wieder heimisch bei dem Liederkranz fühlt. In Anbetracht
der heutigen Zeituerhältniffe ist der jährliche Beitrag für
Familien auf 24 Mk. nnd für Einzrlmilglieder auf 12 Mk.
festgesetzt worden. Der Verein bietet vierteljährlich min¬
destens eine Veranstaltung und findet die erste al? „Bunter
Abend " im Februar statt. Anmeldungen nehmen die Vor¬
standsmitglieder entgegen nnd können die VereinSanf-
führungen nur von den Mitgliedern besucht werden, welche
im Besitze einer Mitgliedskarte sind. Anmeldungen an der
Abendkasse find ausgeschlossen. Näheres ist ans drr hen-
tigen Anzeige ersichtlich.

Mich« Seil.
Weilburg, den 10. Januar 1920.

\ An die Herren Bürgermeister des Kreiser
und den Magistrat in Runkel und Weilburg.

Die festgesetzten Zu - und Abgangslisten nnd Ausa« »
menstellungen der In - und Abgänge für da? IN . Virr-
teljohr 1919 ersuche ich nach Kenntnisnahme nnd evül.
Berichtigung der Kontrolle sofort«n dir Hebeftellen weiter«
zugeben. Diese ersuche ich anzuweifrn, die Heberollen auf
Grund der Zu- und Abgangslisten und Jusammeuftel-
lungen zu berichtigen und die Listen nebst Zusammenstel¬
lungen i««erhalb 3 Tage» der Kreiskaffe in Weilburg zu
übersenden.

Zweigbüro des Preuß . Staatssteueramtes Limburg.
Häuser.

Briefkasten.
Herrn W. in D. Tie haben sich den Krankenschein

bei der Ortskrankenkasseselbst zu beschaffen. Der Arbeit-
geber ist nur zur Bescheinigung der Krankheit verpflichtet.

G e s i cht s r u n z e l n. Die lästigen Gesichtsrunzeln
können Sie durch folgendes Mittel beseitigen : Salizglsäure 3
Gramm , Rotwein 125, Eau de Cologne 125, Glyzerin
50 Gramm . Das Gesicht wird morgens zuerft in gewöhn¬
licher Weise gewaschen, abgetrocknet und dann mit obiger
Flüssigkeit befeuchtet. Nach einigen Minuten wird letztere
mit einem feinen Tuch abgewifcht und Puder «ufgetragen.

Kurse der Frankfurter Börse.
r«. Januar 1920.

Mitgeteilt von der Darmstidt« Bau».
5 Proz . Kriegsanleihe 771/3,

4 '/z „ Schatzanweisungen 9. 73,—.
4 „ Reichsanleihe — .

3*/j „ Reichsanleihe 68,25.
4 „ Preuß . Konsols 61,99.

31 /2 „ Preuß . Konsols 55,75.
4 , Oesterreich. Goldr. —,—.
4 „ Ungarische Goldr. 67Z/,
4 „ „ Kronenr. 35,72.
4 „ Russen von 1902 —
4 „ Franks. Hypothekenb.-Pfandbries« 144 ‘/8.

3»/, . .
4 „ Meimng. „ 48,14.
4 „ Rheinische „
Darmstädter Bank-Aktien 1283/».
Buderussche Eisenw.. Aktien 204,—.

Tendenz: fest.

Musik- Verein.
Die cktioen Mitglieder der Mustk- und Gesangsabtei¬

lung sowie die Herren, welche es werden wolle«, laden wir
auf Montag , d«N 12 - v. Mts -, «bends 4*/e Uhr in
das Lokal „Weilburger Hof" zu einer Besprechung sreund-
lichst ein. Der » orsiand.

Bekanntmachung.
Ausgabe von Speiseöl.

Unlrr Bezugnahme auf die V.kannntmachung der
Landratsamtis erfolgt die Ausgabe des SKtise»!»« fllr die
Stadl in den hiesigen Lebensmittelgeschüflen gegen Ab¬
trennung der Frttkarten-Abschnitte vo« b. biß 18. Jmumr.

Die Einheit kostet Mkt 8.—.
» »Ufcug, den 12. Januar 19i0.

Stützt. Wirtschaft»« « .

Ein reinrassiger, 15 Mo.
nate alter

§imme«tckr Kullk
steht zum Verkauf bei

K«»rad D«»«rwitz.
M»»sitt (Obcrlahnkreis.)

DeutscherSchäferhund
(Hündin) zu »erkaufen.

Zu rrfr . i. d. Ge schäWfl.



Deutsche Volkspartei.
Oeffentliche

Volksversammlung
Mittwoch , den 14 . Januar 1920 , abends8 Uhr

Im „Saalbau Wellburg"
sprichtD . « S. F . Kalle -Biebrich , Mitglied der Preußischen

Landesversammlung über

„Die Grundsätze der Deutschen Volkspartei und die
kommenden Wahlen."

Freie Austsprache. Jedermann willkommen.

Der Vorstand.
Br. Lohmann.

Danksagung.

Für die vielem Beweise liebevoller Teilnahme an dem uns be¬
troffenen schweren Verluste , fir die trostreichen Werte des Herrn
Pfarrer Möhn  and die Ehrungen seitens der Vereine , sowie fiir die
grosse Kranzspende sagt herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Emmy Weidner.

Weilburg, den 12. Januar 1920.

fth.
demjenigen, der mir eine
6 Zimmerwohnung
oder größer zum I . 2. »der
später in guter L«,e kontrakt-
reif nachweist.

Offerten en die Expedition
unter Nr. «2.

1oder2 Pferde
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Alter, Größe
und Preis erbeten e. d. Exp.

Einige Zentner gutes

Heu«iikk Grnmet
zu kaufen gesucht.

Nencker, Neugasse 9.

Ei» MMliche»
W«sltj«iltkl

ist meine weiche Seife
dar Pfund zu 8 Ml.

Gut schäumend— gibt blen¬
dend weiße Wäsche.

Hrch. » fer. Aeiltprg.
Marklstr. 4.

Ein fast neuer

Brutapparat
(System Satorius ) zu verkauf.

Schieke, Gartenstr. 21.

Zuverlässiges fleißiges

Mädchen
bei hohem Lohn gesucht. '
Fra « Fritz Mike «, Weilburg

Betlihiiil
Heute abend 8 Uhr im „Saalban"

2. und letze Vorstellung
mit teilweise neue» Programm.

Gkiibtsschmikd
ucht sofort dauernde Beschäf-
igung. Wo sagt d. Exped

Stammholz-Verkauf.
AuS dem Gemeindemald zu Wirbela« sollen im Wege

des schriftlichen Angebots verkauft werden:
Los 1:

53 Festm. erstkl. Att-Eichsn-Schnitistämme
(Distrikt Steinkrippe).

Los 2:
50 Festm Tannen-Stämme

(Distrikt Stück).
Los 3:

60 Festm. Tannen-Stämme
(Distrikt Bodenwald).

Los 4:
15 Festm. Buchen-Stämme

(Distrikt Eisemerfeld4).
Hierbei können zugleich Angebote auf 30chis 40 Festm.

noch zu fällende Stämme eingereicht werden.
Los 5:

13 Rm. Att-Eichen-Schichtnutzholz
(Küferholz).

Sämtliches Holz lagert 1/2 Stunde vom Staatshahn-
hof Gräveneck auf guter Abfuhr.

Die Gebote sind für jedes Los getrennt bis zum 17.
Januar , vormittags 11 Uhr, bei dem Bürgermeisteramt
mit der Erklärung einzureichen, daß die Verkaufsbedin¬
gungen bindend anerkannt werden.

Die Oeffnung der Gebote und der Zuschlag erfolgt
nachmittags 3 Uhr auf dem Gemeindehause dahier.

Wirbelau, den 7. Januar 1920.
Krämer, Bürgermeister.

klutzliolz-Vsrkauf
Mittwoch, den 14. Januar , mittags 1 Uhr, wird das

aus dem Distrikt 1 „Häumst", Gemeindewald Steeden,
angefallene Nutzholz versteigert:

3 Eichevstämme1. Kl- von 8,60 Fm-,
6 „ 2. „ „ 9,05 „
7 3 .. .. 9,11 „

Eine größere Anzahl Knaben,
d das Bäcker-, Dreher-, Sattler-. Schlosser. , Schmiede-,
ö  reiner -, Schuhmacher- und Wagnerhandwerk erlernen
wollen, suchen für sofort oder Ostern

Lehrstellen.
Anmeldung offener Lehrstellen nimmt entgegen.

Kreisardeitsnachweis Limburg.
Teile meiner werten Kundschaft mit, daß heute dieneueste« Muster in

eingetroffen sind.
Carl Schäker, Schneider, Alleudorf b. Weilburg.

Merenbergec Weg.

4. „ ff  5,386
2 „ 5- „
1 Fichtenstamm4- Kl. „ „

15 Fichtenstangen 2r u- 3. Kl- von 1,05 Fm.
Steeden, den 7. Januar 1920,

Höhn, Bürgermeister.

» 0,94 „
„ 0,36 „

^ jüngeres QlApViA  evtl , auch in leichter Landarbeit
n.  Mädchen gesucht.

JngtUdfürsorgr Biebrich, Heppenheimerstr. 10.

Frische Seuduuz esMasfiger

Läufer und Ferkel
stei' i von Montag vormittag ab zum Verkauf in

Löhnberg, Oberiorstraßs 5.

5000 Zentner Koggriistnih,
Maschinendrusch, ab Runkel lieferbar.

Hermann Hartman«, Runkel.

Ia Waschpulver ^ ¥,w 35. .J ., frisch eingetroffen.
Wilh. Banrhen», Weilburg.

. holl. Heringe
per Stück 70  Pfg ., 3 Stück 2.— Mk.

empfiehlt, soweit Vorrat reicht

_ Weilburg.
Verkaufe von Montag mittag an eine Sendung

Hannoveraner Ferkel.
_ Wilhelm Renser, Weilburg.
Ja © rririt empfiehlt billigst
1C1 «HljtW  Wilhelm Banrhen», Weilbnrg.

Bekaxntmachungen der StM
Weilburg.
Weilburg . den 80. Dezember 1«19.

Bekanntmachung.
Betr . Errichtung einer Awangsin »««g für
das Sattler - und Tapeziererhandweak.

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeuße« mge»
f ü r »der gegen  die Errichtung einer Z « anA»in«»ng
für das Sattler , und Tapezirrerhandwerk im iÄderlech».
kreise schriftlich big ,«« 2». Jannar 1920 «der » »»blich in
d« Zeit vom 13. bi» zn» 20 . Januar 1920 bei mir «bzu-
geben find. Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann
während des angegebenen Zeitraums werktäglich vom» big
12 Uhr vormiUagS auf Zimmer 2 des LandratSamv» zu
Weilburg erfelgen.

Sch fordere hierdurch alle diejenigen, die im ft §«>
lahnkreise das Sattler - und Tapeziererhandwerk selbßän-
dig betreib»,, zur Abgahe ihrer Aeußerung mit dem Be-
merken auf, daß nur Erklärungen , welche erkennen kaffen,
»h der Erklärende der Errichtung der Zwangsinnnng zu-
stimmt »der nicht, gültig sind und daß nach Ablauf de«
obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen rmbnückstch-
tigt bleiben. Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für
diejenigen Handwerker erforderlich, welche den Antrag auf
Errichtung einer Zwangsinnung gestellt haben.

Eine Liste der wahlberechtigten Sattler - «nd Tape¬
zierer liegt beim Landratsamt bis zum 20. Januar 1929

Der Landrat.
» »

Wird veröffentlicht.
Weilburg, den 9. Januar 192«.

Tie PottjeiVerwaU««-
Vielfach geäußerten Wünschen entsprechend, beabstch-

tigen wir. das aus dem diesjährigen Holzeinschlag des
Stadtwaldes entfallende Brennhalz an die selbständigen
Haushaltungen unserer Stadt als sogenanntes Losholz
käuflich zu einem noch festzusetzenden Preis zum eigenen
Verbrauch abzugeben.

Zwecks Feststellung der auf jeden Haushalt entfal-
lenden Menge f«rdern wir die hiesigen HaushaltungSvor-
stände, die auf eine Zuteilung Anspruch erheben, hiermit
auf, sich am
Dienktag, den 13. Januar 1920. Brotkarte Nr. 1—4»« u.
Mitlwßch, 14. „ 1920, „ 4SIb. Schluß
jedesmal vormittags von 8—12 Uhr beim AirtfchaftSamt
der Stadt , Landwirtfchaftsschule, zwecks Aufnahmem die
Listen anzumelden.

Es entfallen voraussichtlich nicht mehr als V/2—2
Raummeter auf eine Familie. Sie Familien der minder¬
bemittelten Kriegshinterbliebenen, Kriegsbeschädigten und
Kriegsteilnehmerwerden besonders berücksichtigt. Diese
wollen sich als solche bei der Anmeldung ausweisen.

Spätere Anmeldungen können unter keinen Umftan-
den berücksichtigt werden.

Der MagistraL.
Aegen dauernden Steigens des Wassers ist die Ver¬

sorgung der Stadt mit Licht und Kraft gefährdet. Mög¬
licherweise müssen wir zur gänzlichen Abstellung des Rehes
schreiten, da die Batterieräume schon unter Wasser stehen.

Weilburg, den 12. Januar 1920.
_ ________ ___ _ Ter Magistrat.

Gesangverein Liederkranz.
Vielseitigen Wünschen entsprechend beschloß di« Ge¬

neralversammlung wieder die Aufnahme inaktiver Mitglieder.
Der jährliche Beitrag beträgt für Familien 20 — Mk»

v „ Einzelmitglieder 12.— Mk.
und wird bierteljährlich erhoben.

Anmeldungen nehmen der Vorsitzende Ernst Dienst,
bach,  sowie die Vorstandsmitglieder W. Jauerneck
™[. Matthäi  und Alb. Hai bach entgegen.

Anmeldungen an der Abendkasse sind ausgeschloffen..
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Die am b. d. Mts . abgehaltene Nutz- und « renn-

jolzversteigerung hat die Genehmigung erhalten und sinder
omlt dre Ueberweisung statt.

Dietenhausen, den 8. Januar 1920.
Itter , Bärgermeistor.

fpcfewtisseljtat ©»
— für alle Gelegenheiten. —

W. Hindersin , Buchhandlung.
Weilburg.
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